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Im verarbeitenden Gewerbe Deutschlands
sind nach Angaben des Statistischen Bun-
desamtes im Januar 2005 über 200 000 Per-
sonen weniger beschäftigt als noch im Ja-
nuar 2003.1 Zuletzt nahm die Zahl der Be-
schäftigten im Jahr 2001 zu, doch fällt seit
Herbst 2001 die Anzahl der im verarbeiten-
den Gewerbe beschäftigten Personen wie-
der. Die Abbildung enthält die monatlichen
prozentualen Veränderungen der Anzahl der
Beschäftigten im Vergleich zum jeweiligen
Vorjahresmonat. Seit Herbst 2001 zeigen die
Balken einen bis heute andauernden konti-
nuierlichen Rückgang der Beschäftigtenzah-
len an. Im Verlauf des Jahres 2004 hat sich
dieser Abbau jedoch merklich verlangsamt.
Es stellt sich daher die Frage, ob der Stel-
lenabbau nun bald zum Stillstand kommt?

Um frühzeitige Signale für eine Veränderung der Anzahl
von Beschäftigten zu erhalten, fragt das ifo Institut in sei-
nen monatlichen Unternehmensbefragungen auch nach
den Beschäftigtenplänen der Unternehmer. Unter der Ru-
brik »Erwartungen für die nächsten drei Monate« wird ge-
fragt: »Die Zahl der mit der Herstellung von XY beschäf-
tigten Arbeitnehmer wird zunehmen/etwa gleich blei-
ben/abnehmen«. Aus den Antworten werden Salden ge-
bildet, d.h. von der Zahl der »wird zunehmen«-Antworten
wird die Anzahl der mit »abnehmen« beantworteten Fra-
gen abgezogen.

Die in der Abbildung eingetragene Zeitreihe der Salden aus
den ifo-Befragungen zeigt eine sehr gute Übereinstimmung
mit der tatsächlichen Beschäftigtenveränderung bei einem
deutlich erkennbaren Vorlauf auf. Der Beginn des Be-
schäftigtenabbaus im Herbst 2001 wird von den Befra-
gungsergebnissen schon vier Monate zuvor angezeigt.
Wichtig ist in diesem Zusammenhang jedoch, dass die fak-
tische Nulllinie der Befragungssalden nicht dem Saldenwert
null entsprechen muss. Das liegt an Asymmetrien bei den
Antworten, die durch die Salden nicht erfasst werden. Bei
der Interpretation von Befragungssalden sollte man diesen
Sachverhalt immer im Auge behalten. Erschwert wird die-
se Problematik zudem dadurch, dass sich die faktische Null-
linie über die Zeit verändern kann. Liegt für die Saldenrei-
he eine geeignete Referenzzeitreihe vor, so wie im hier be-
trachtete Beispiel mit den tatsächlichen jährlichen Be-
schäftigtenveränderungen, kann eine Nulllinie geschätzt
werden. Es ergibt sich für die Salden der Beschäftigten-
pläne ein faktischer Nullwert, der in etwa im Bereich zwi-
schen – 13 und – 14 liegt.

Im Verlauf des Jahres 2004 zeigen die Beschäftigtenpläne
der Unternehmen im verarbeitenden Gewerbe eine deutli-
che Verlangsamung des Beschäftigtenabbaus an. Diese Ten-
denz ließ darauf hoffen, dass der Abbau bald zum Stillstand
kommen könnte. Doch seit Dezember sind die Ergebnisse
der Befragungen wieder pessimistischer. Zwar ist es noch
zu früh, eine erneute nachhaltige Verschärfung des Stellen-
abbaus aus diesen Zahlen zu diagnostizieren, doch machen
sie auch leider keine Hoffnung darauf, dass im ersten Halb-
jahr 2005 das Ende des Abbaus erreicht wird und dass das
verarbeitende Gewerbe in Kürze wieder positiv zur Be-
schäftigtenentwicklung in Deutschland beitragen kann. 
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ifo Konjunkturtest zeigt noch kein Ende des

1 Vgl. Monatsberichte im verarbeitenden Gewerbe. Zur Definition der Be-
schäftigten siehe dort. Zu den Beschäftigten zählen u.a. auch Teilzeitbe-
schäftigte.
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